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TRADITION UND ERNEUERUNG IN DER 
VOLKSTÜMLICHEN WIRTSCHAFT 

Für die ungarische Forschungsgeschichte auf dem Gebiet der bäuerlichen 
Wirtschaftsführung ist eine doppelte Anschauung charakteristisch. Die Forscher des 
Ackerbaus haben zwar die rapide Verbreitung der Arbeitsmaschinen und anderer 
technischer Erneuerungen des 19-20. Jahrhunderts konstatiert, doch trachteten sie vor 
allem danach, die archaischen und traditionellen Arbeitsvorgänge und Arbeitsgeräte zu 
dokumentieren. Aus den zahlreichen Studien und Monographien kann man einerseits 
darauf schließen, daß die Erneuerungen auf den zentralen Gebieten bzw. auf der 
Peripherie mit einem Unterschied von mehreren Jahrzehnten erschienen und sich 
allgemein verbreiteten. Andererseits geht aus diesen Arbeiten hervor, daß die alten und 
neuen Arbeitsmethoden im gleichen Dorf mehrere Jahrzehnte lang nebeneinander 
existierten. 
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Der Verfasser versucht - sich auf diese Forschungsergebnisse stützend - dieses 
unterschiedliche Tempo in der Verbreitung der Neuerungen bei Beachtung des Wirkens 
der die bäuerliche Wirtschaft durchdringenden Tradition zu analysieren. 

Die alten und neuen Geräte und Arbeitsvorgänge konnten nicht nur deshalb 
nebeneinander existieren, weil die wohlhabenden Bauern leichter investieren und die 
ärmeren also aus Not nicht erneuern konnten. Weitere Gründe dafür waren auch die 
Beschaffenheit des Bodens und des Klimas, bzw. die wirtschaftlichen Krisen, die auch 
jene, die zur Erneuerung bereit waren - wenn auch nur zeitweilig - zurück zu den alten 
Methoden zwangen. Dieses Zurückkehren ist solange möglich, bis die einstige 
Arbeitserfahrung, z.B. das Aussäen mit der Hand, Korngewinnung mit dem Dreschflegel 
oder durch Drusch mit Pferden, in der Gemeinschaft als latentes Wissen lebt. Eine 
weitere Ursache für die zeitweilige Ablehnung der Erneuerung war der Fakt, daß man 
auf gewisse Vorteile, die mit den alten Arbeitsvorgängen einhergingen, nicht verzichten 
wollte. Solch ein Vorteil z. B. war das zum Dachdecken geeignete Roggenstroh, das sich 
nur beim Dreschen mit dem Dreschflegel ergab. 

Die Eingliederung einer Erneuerung in die traditionelle Wirtschaftsführung wurde 
auch dann erleichtert, wenn die Bedienung der neuen Maschine - meistens die der 
Dreschmaschine - bei Beachtung der Regeln der gemeinsam durchgeführten Arbeit mit 
der Adaptierung der neuen Bedürfnisse organisiert wurde. Schneller war die Akzeptanz 
auch in jenem Fall, wenn der erneuernde Bauer im Sinne der bäuerlichen Sentenz „Die 
gute Arbeit muß auch schön sein" als Ergebnis der mit der Maschine verrichteten Arbeit 
ein vorteilhafteres Bild über sich erstellen konnte, als ohne sie. Anregend auf die 
innovative Fähigkeit wirkte auch die Produktion auf den Markt. Das war am meisten für 
jene Gärtner-Bauer charakteristisch, die sich auf den Anbau von Zwiebeln, Melonen, 
Gewürzpaprika, Kohl und von anderen Gemüsen spezialisierten. Diese Bauern jedoch 
erneuerten nicht durch den Ankauf von Maschinen, die die Fabrikindustrie anbot, 
sondern durch zu Hause gebastelten oder in den örtlichen Werkstätten des 
Kleingewerbes hergestellten Handwerkzeuge und Kleinmaschinen. 
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